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die- S.HUsqabe in d-r Hand. ti r. Jahr i " ' es inrHischeri her. seit die

I .Ausqabp unser er V:• r ei n = z e11 unq er sc h i er- en ist. Sei tdein ist der üin-f anq
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tir,den Sie auch musische Themen in dieser Zeitung.

Herr Marek hat uns einige Gedichte zur Verfügung gestellt, Bernd Dahm hat

bei verschiedenen Institutionen nachgefragt, bis er sie endlich bekam:

die FIDE-Hymne.

Robert Roßberg und Joachim Schwindt haben sich mehr mit den Schachpartien

beschäftigt. Während Robert Roßberg einige Partien des Pokalturniers

analysierte, ließ Joachim Schwindt seinen lehrreichen Ausführungen vor

jeder Runde des Thematurniers einige ergänzende Partien folgen.

Die Herausgeber: Michael Paris Jürgen Wimmer

Weitere Mitarbeiter dieser Ausgabe: Bernd Dahm, Adolf Marek,

Robert Roßberg, Karlheinz Schauerte, Joachim Schwindt.

Wir danken Herrn Dr.Schauerte für die Vervielfältigung dieser Ausgabe.

Folgende Themen werden auf den nächsten Seiten behandelt:

Tur ni er ber i cht e der internen Turniere 3

Abschlußbericht des Thematurniers 7

Partien des Pokalturniers 10

Statisti ken - • H

Turnierherichte der externen Turnieren 18

Analyse einer Hängepartie 22

Die musischen Seiten des Schachs 26

B1 i tzschachr angl i ste 3u

Ausschreibung der neuen Turniere 31



Liebe Vereinsfreunde !

Für das Jahr 1987 wünsche ich Ihnen, auch im Namen des Vorstandes, Glück,

Gesundheit und vor allem Freude und Erfolg bei unserem schönen Sport, dem

"Königlichen Spiel".

Unser Verein wurde 1947 gegründet. Wir können also in diesem Jahr unser

40-jähriges Jubiläum begehen, ein Grund für zünftige Feiern! Der Festaus

schuß unter Vorsitz von K.-F. Hildebrand hat bereits viel Vorarbeit für

mehrere schöne Veranstaltungen und eine ansprechende Festschrift geleistet.

Mit der Unterstützung durch die Werksleitung dürfen wir rechnen.

Nähere Einzelheiten werden auf der Jahreshauptversammlung am 20. 1. 1987 be

kanntgegeben. An diesem Abend steht auch die turnusmäßige Vorstandswahl so

wie eine Entscheidung über das Einzugsverfahren für Beiträge an. Außerdem

wird B. Dahm uns auf dem Flügel mit der Schach-Hymne der Weltorganisation

F.I.D.E. bekanntmachen.

Unsere vier Mannschaften stehen zur Zeit im Mittelfeld ihrer Gruppe. Die Ab

stiegssicherung erfordert allerdings noch einige Punkte. Viel Glück hierzu,

denn im Jubiläumsjahr möchte wohl niemand gerne absteigen!

Auch unsere vereinsinternen Turniere werden in diesem Jahr interessant und

mit Preisen besonders gut dotiert sein. Das sollte für alle Vereinsfreunde

ein Anlaß sein, noch mehr Werbung für uns zu machen und die Jugendarbeit zu

unterstützen.

Unser besonderer Dank gilt an dieser Stelle M. Paris und J. Wimmer, den Heraus

gebern der vorliegenden 3. Ausgabe der neuen Vereinszeitung, für ihre enormen

Mühen.

Für die kommende Zeit wünsche ich uns allen ebenso harmonische, genußreiche

und spannende Stunden im Verein wie bisher, mit und ohne Schachbrett,

Ihr

(Vorsitzender)
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V  E R„..E 1 N S I N T E R N .E 1 U h NJ E R E

Gleich am Anfang des letzen Halbjahres stand mit der Vereinsblitzmeister-

schaft eines der wichtigsten Turniere unseres Vereins. Dieses Turnier

wurde an 2 Abenden ausgespielt. Dabei diente der I.Abend als Qualifika

tion, da die ersten 10 Spieler am 2.Abend den Vereinsblitzmeister im

Doppelrundensystem unter sich ausspielten.

Bereits am I.Abend wurde deutlich, daß Herbert Dohroes, obwohl außer

Konkurrenz spielend, dieses Turnier dominieren würde. da er alle

15 Partien gewann. Am zweiten Abend verlor er zwar eine Partie, konnte

sich mit 24,5 Punkten jedoch souverän auf den I.Platz setzen. Da er

jedoch außer Konkurrenz antrat, konnte Jürgen Wimmer seinen Titel mit

20,0 Punkten knapp vor Michael Paris (13,5) verteidigen. Auf den A.Platz

kam Robert Roßberg mit 14,25 Punkten knapp vor Karl Schuster, der

14,0 Punkten erreichte.

In der zweiten Gruppe konnte sich Bernd Dahm mit 9,0 Punkten nur aufgrund

der besseren Wertepunkte gegenüber Heinz Pankalla, ebenfalls 9,0 Punkte,

durchsetzen. Auf den dritten Platz kam Günther Löwe mit 8,5 Punkten.

Die Tabellen;

(a.K.) 1. Dohmes 24,5

2. Wimmer 20,0

3. Par i s 18,5

4. Roßberg 14,25
5. Schuster 14,0

1. Dahm 9,0

2. Pankalla 9,0

3. Löwe 8,5

Das wichtigste Turnier des vergangenen Halbjahres war sicherlich das

Pokalturnier. Leider war das Interesse an diesem Turnier nicht so stark,

sodaß nur 33 Schachspieler teilnahmen.

Wie schon im vorigen Jahr sollte der Pokal Charakter durch eine Kombina

tion zwischen Schweizer-System und KO-System gewahrt werden. Dadurch

sollte auch etwas schwächeren Spielern die Möglichkeit gegeben werden,

einmal ganz weit nach vorne zu gelangen. Dies wurde in diesem Jahr noch

dadurch unterstützt, daß im KO-System die Spieler einer höheren Mann

schaft automatisch Schwarz gegen die Spieler einer niedrigeren Mannschaft

hatten.

Trotzdem kam es im Laufe des Turniers nur zu kleineren Überraschungen,

sodaß mit Exner, Roßberg, Paris und Wimmer die stärksten Spieler das
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Ha 1 b-f i na 1 e erreichten. Hier kam es dann zum Knüller. da Paris qeqen

W1 {Ti m e r zu spielen a 11 e . In der anderen P a a r u n o standen sie t*. t x n e r u ri d

Roliberq peaeriubef . im ese beiden Partien, sowie die f- 1 n a 1 p ar 11 e finden sie

im Partienteil in dieser Ausgabe.

Wälirend Robberq gegen Exner gewinnen konnte, trennten sich Paris und

Wimmer Unentschieden, sodaß eine 15-Min. Partie gespielt werden mußte,

die ebenfalls Remis endete. In der anschließenden Blitzpartie behielt

Jürgen Wimmer die Übersicht und zog mit einem Sieg ins Finale ein, wo er

mit Weiß gegen Robert Roßberg anzutreten hatte und als klarer Favorit

galt. Doch die Finalpartie verliet ganz anders. Roßberg stand lange Zeit

besser, hatte dann die Möglichkeit in glänzendem Stil zu gewinnen, beging

aber einen schweren Fehler, sodaß Jürgen Wimmer eigentlich hätte gewinnen

müssen, es aber vorzog Remis zu geben. Also mußte zum ersten Mal eine

Schnellpartie um den Turniersieg entscheiden. Hier erwies sich Jürgen

Wimmer als der bessere Spieler, sodaß er den Pokalsieg erringen konnte.

Den dritten Platz sicherte sich Michael Paris mit 28,0 Punkten vor

Karlheinz Schauerte, dem das Kunststück gelang, alle seine Partien zu

gewinnen. Da er allerdings in der S.Runde nicht antreten konnte, vergab

er die Chance auF eine noch bessere Platzierung. AuF den S.Platz kam

Horst Exner mit 25.0 Punkten knapp vor Karl-Heinz Becker, der auF

24,0 Punkte kam.

Den Jugendpokal errang Bernd Dahm, der mit 22,0 Punkten den Z.Platz

belegte. AuF den 2.Platz der Jugendwertung kam ganz überraschend Andreas

van Schyndel mit 17,0 Punkten vor Marc Schmidt und Marcus Dehnert, die

ebenFalls auF 17,0 Punkte kamen.

Die Tabelle:

1. W X m m e r 29,0

2. Roßberg 28,0
3. Paris 28,0

4. Dr.Schauerte 26,0

5. Exner 2S,0

6. Becker 24,0

7. Dahm 22,0

8. Schott 21,0

9. Qoster 19,0

10. Kemper 18,0

Die Juqendwertunq!

1. D a h m 22,0

2. van Schyndel 17,0

3. M.Schmidt 17,0

4. Dehnert 17,0

5. Hünger S,0
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Als Eröffnung i it« diesjährigen Thefnaturn i er s war das Wer essow-Sy s t em

vor r. POF-ben, Nach den einieitennen Zügen 1 . d Sf6, ^'.ScZ' d5, J. .Igt.« niuHten

die bpieler ihre Wahl aus einer vorgeqeoen nnzahl von Zügen treffen. Wach

den ersten 4 Runden des Turniers mußten dann alle Spieler den meistge-

wählten Zug, in diesem Fall 3. ... 3bu7, spielen. An dieser Stelle sei

auf die Abhandlung von Herrn Schwindt verwiesen, der an anderer Stelle in

dieser Zeitung die Ideen und wichtigsten Varianten zusammengestellt hat.

Am besten konnte sich Jürgen Wimmer mit dem Thema zurechtfinden und mit

6,0 Punkten den ersten Platz belegen. Auf den zweiten Platz kam ebenfalls

mit 6,0 Punkten Robert Roßberg, der leider die etwas schlechteren Werte

punkte hatte.

Auch um die weiteren Plätzen wurde hart gekämpft. So mußten bei der

Ermittlung des Drittplazierten ebenfalls die Wertepunkte herangezogen

werden. Hier konnte sich Joachim Schwindt gegenüber Bernd Dahm durch

setzen. Beide Spieler kamen in diesem Turnier auf 5,5 Punkte. Auf den

5.Platz kam Horst Exner mit 5,0 Punkten vor Horst Kemper und Werner

Doemsky, die auf 4,5 Punkte kamen.

Insgesamt gehörte das Thematurnier mit 37 Spielern zu den besser besetzen

Turnieren in unserem Verein. Hier die Tabelle:

1. Wi mmer 6,0

2. Roßberg 6,0

3. Schwindt 5,5

4. Dahm 5,5

5. Exner 5,0

6. Kemper 4,5
7. Doemsky 4,5

8. Schott 4,0

9. Marek 4,0

10. Dr.Schauerte 4,0

Traditionell findet in den Sommerferien immer ein Ferienturnier statt.

Den Sieg errang dieses Jahr Jürgen Wimmer, der aus 20 Partien immerhin

18,5 Punkte erreichen konnte. Damit verwies er Bernd Dahm, der auf

17,5 Punkte kam, auf den zweiten Platz. Mit großem Abstand folgten

Roßberg (12,0), Kemper (11,5) und Becker (9,0) auf den nächsten Plätzen.

Immerhin nahmen an diesem Turnier 24 Spieler teil.
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Den bleu i cpiptp Berne lianp' errinoen, de? nur ein remi?. aboa:.'

auf Ij.j Puro te kam. Er verwies Jurqen Wimmer • 15.0 Punkte)

keiTiper ! l5,u Punkte) aut die ria. hsten Platze, hui die weiter

kamen Barth i 1 4 , 0 ) , R o fi b e r q ( 1 :t, 5 ) und T h a u ( 1 2 , b ) .

Die Tabelle:

1. Dahm 15.5
2 . W i m ffi e r 1 5 , V
3. K e m p e r 15,0
4. Barth 14,0
j. Roßberq 13,5
6. T h a ü. 12,5

Horst

Den Abschluß des Turnierjahres bildete das Ha 1bjahresturnier, das bereits

im Juni 1986 beqann und bei Druckbeqinn noch nicht beendet war. Nach der
4.Runde ergab sich folgender Stand:

1. Wimmer 4,0
2. Exner 3,0
3. Dahm 2,5
4 . K e m p e r 2,5
S. Schott 2,5
6. Löwe

Lt^
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Nach l .d.-"-d4 Sgö-td, 2.3bl-c3 nennt man diese Eroftnunq " F r an z 0 51 5C ff ̂ 'S

Daü^erib auernsn i e i " , da sich ieicft i Ah spiele der + r an us i sc hen Ver t ei d 1 o unq

er u0ben z . d . nach 2 . ... d / -d5 , 3 . Lc i -q5 e / -00 . 4 . e2-e4 ) . In der

ineratur, besonders der r ussi - . hen . heiiit die Er o-ftn unq auch k'eressow-

b Y s t 0 m .

Die Beqrundnnq dieses ThemenVorschlages war, daß die ersten Züge, die zu

dieser Eröffnung von Schwarz gemacht werden müssen, sehr häufig gespielt

werden. Damit hat man mit Weiß bei Turnieren, speziell bei Hannschafts

kämpfen, den Vorteil, durch den 2.Zug in eine Eröffnung überzuleiten, die

bei den meisten Spielern (bis einschließlich Großmeistern!) in der

Theorie kaum bekannt ist. In dieser Eröffnung übt Weiß zunächst keinen

besonderen Druck auf die gegnerische Stellung aus, aber Schwarz muß vom

2.Zuge an nachdenken. Denselben Gedanken verfolgten 1973 Petrosjan,

Kortschnoi und andere, 10 Jahre später auch Hiles und Hort. Strategisch

will Weiß in vielen Varianten e2-e4 vorbereiten und ein Fiqurenspiel im

Zentrum und am Königsflügel anstreben.

Im Verein wurde unter verschiedenen Möglichkeiten von Schwarz im 3.Zuge

am häufigsten 3. ... Sbd7 gewählt. Aus diesem Grunde sind dazu (siehe

I.Spiel) die meisten Varianten angegeben, überwiegend aus Turnierpartien.

Um Ähnlichkeiten zur französischen Partie zu finden betrachte man das

2.Spiel. Zu weiteren Möglichkeiten von Schwarz sind noch Beispiele aus

der Praxis angefügt. Außerdem kann Schwarz im 3.Zug eS oder c6 spielen.

Ferner ist durch Zuqumstel1ung der Übergang von einer Variante in eine

andere leicht möglich.

Franz. Damenbauernspiel:

1. d2-d4 Sq8-f6

2.Sb1-c3 d7-d5

3. Lcl-g5

1.Spiel

3. ... Sb8-d7

Weiß kann Sf3(A) oder f3(B) spie-

1 en.

4.Sf3 l.e6

5. e4 h6

6.Lh4 g5

7.Lq3 Se4:
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r . . f - M ri P { ob oder Le

ö ' H . S Q T: i  -; .* ^ 1 3 e *.

1 0 . h 4 L d 4 : t- . b 0 4 ; e 4

1 1 . •: 3 Leb L Q •'

... 0 : ; h 4 •' 1 . 1 h 4 : ' • iO. ii4 Ld4 :

( W e r e 5 5 0 w -  S h e i j a n d 1 n D t-j. Ii. c3

111 n 5 k 1 V 69 ;

b) 9.SpS L.q7 4. +3 1 . c6

10. h4 •Tt i t 5 c h a r f e m Spiel 5. e4 u X e 4

II. 4. . . q6 6.fxe4 e5

5. e3 Lq7 7.dKe5 Da5

6.Ld3 0-0 8.Lf6: qxf 6

7.0-0 c5 9. e6 f xe6

8.Se5 e6 10.Lc4 Lb4

(falls 8. ... Se5:, 50 ll.Se2 Se5

9.d;;e5 Bq4 12.Lb3 Tg8

10.Le2 Se5: 13. a3!

ll.Sd5! Weiß verfügt über die (Rosetto - Gufeld, 1974)

akti vere Stellunq) II. 4. ... c5

9.Tel Dä5 5. e4 cxd4

10. a3 a6 6.Lf6; Sf 6:

ll.Dd2 7.Dd4: dxe4

(Weressow - Bunatjan, Moskau 1965) 8.Lb5+ Ld7

III.4. .. e6 9.0-0-0 Lb5:

5. e3 Le7 lO.SbS: Dd4:

6.Ld3 0-0 ll.Td4; e5

7.Se2 b6 mit gleichem Spiel.

8.0-0 a5 (besser Lb7) 2-Spiel

9. Tel c5 3. ... Lc8-f5

10. c4 Lb? I. 4. e3 c6

ll.Sc3 5.Ld3 Lq6

(Hort - Bruno, Imperia 1983) 6.Sf3 Sbd7

IV. 4. .. hA 7.0-0 e6

5.Lh4 e6 8. e4 =

(c5? führte in der Partie Hort - II. 4.Lf6: gxf 6

Dr.Qstermeyer, Dortmund 1982 zum 5. e3 e6

NachteiIi 6.Sge2 Ld6

6.dxc5 ]Da5 7.Sb5 Le7

7.Lf6: 13f6: 8.Sg3 Lq6

e.Dd4 !3e4 (oder e6) 9. c4 c6

9. b4 ) 1 0. S c 3 h5
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• Ml i . r i e f* d ̂  .ii 1 9 8 j i 7.üh5

i  J. . L -1 -■ er e ^ ow--8iiid j anow ,

1 i 1 . 4. t Cö Es geschah 7. . . . e6

er
J . t - 8 b G ' 8 . 0 - i.j ■ 0 i 5

o. -f -i 9.Lb.'+ Sco

7.Ld3 bP4 1 (' . Q 4 a 6 )

8 . L e 4 : Le4: 8. . . . L g 7

9. Sf 3 f ö 9 . 0 - 0 - 0 0 - 0

iO.Lh4 eö iBequn-Kupreitschik,

11.0-0

(Richter-Baratz, Prag 1931)

Zr. Spi el

<«i. . . . q7 — g6

4.Dd2 h6

5.Lf4 Lg7

0
1

o
1

o

c6

7. ^3 b5

8. e4 b4

9.Sa4 Da5

10.Sc5 Sbd7

ll.Sd?: Ld7: (Sd7: , a3)

12. e5 Sh5

13.Ld3

(Bis zum 10. Zug wie in der Partie

Kapengut-Waqanjan, Oubna 1970)

4, Spi el

3. . . . h7'-h6

4. L-f 65 ext 6

5. e3 c6

8.Ld3 Ld6

7. Dt3 0 - 0

8.Se2 Te8

9.0-0-0 b5

10. g4 Sbd7

11. h4 b4

9o3 .

(Belli n-Penrose, 1974)

5» Spi 0l

3- . . . c7-c5

4.Lf6: gxf6

5. e4 dxe4

6. d X c 5 D d 5
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\  t a (j i L 1 0 f» • 1 1 i-i K' r d i '■ n d i v- - e ?

SlßllB di0 Partien 000 t'^iaib+i 'tr'lE^

und Finales des v e r q a n j e n e n F o t a i -

t u r n1e r s vorgestel lt. Auch dieses

Jahr V e r s p r a c h e n die Paarungen

Pari 5 -• W immer u n d F. x n e r - R o II u e r q

interessante Partien.

Paris - Wimmer

Pokalturnier Halbfinale

01. e2-e4 g7"9^

02. d2-d4 Lf8-g7

03. Sbl-c3 d7-d6

04. f2-f4 e7-efe

Dieser Zug ist recht ungebräuch

lich. Alternativen sind: c6, a6,

Sc6

05. Sgl-t3 Sg8-e7

06. Lcl-e3 Sb8-d7

07. Ddl-d2 a7-a6

08. Lfl-e2 h7-h6

09. 0-0

Dieser Zug sollte besser durch 0-

0-0 ersetzt werden, um auf dem

Konigflügel einen Angriff entfal

ten zu können.

09. . . . b7-b6

10. 7al-el Lce-b7

11. Le2-d3

Jetzt droht 12.75 mit Freilegung

einer Linie.

11. ... 0-0

Weiß hat nun klaren Raumvorteil,

doch die schwarze Stellung ist

sehr fest. Es droht bereits der

typische Vorstoß c5 oder f5.

12. f4-f5 Kg8-h7

13. Dd2-f2 d6-d5 !

14. e4>:d5 ??

r  i ? 1 ^ ! 1 > ■ I . 0 ''' h ■ t ■. da. '.' 01 f'

i". - e!' 1 1 I 1 i -t . . : ; 1 0 c 0 r a r

p! . i . . 0 : ■■ ^ ; d . ; d . : • • •' w i 1 der i d 0 tr

} n. : r;5-t .

14. . . . •: D K -i j

Jetzt qeht der Bdu z wanqe l äu-f i q

V 0 r 1 o r 0 n , s 0 d a ß sich w 01 15 ri a c h

01 n 0 »Ti R 0 (T( i 5 ■" W 0 0 ü tTi s 0 h 0 n (n u ß .

Ib. S"f3-h4 Sd7-"f6

16. h2-h3 Se7xd5

17. Sc3xd5 Lb7xd5

18. Sh4x45

Die Konsequenz des 15.Zuges. Durch

dieses FiqurenopPer, dessen

Annahme erzwungen ist, soll die

schwarze Königsstellung aufgeris

sen werden.

18. . . . q6xP5

19. Ld3xP5+

Dieser Zug führt zum Remis. Zu

versuchen war 19.Df5:+ Kg8,

20.c4 Le6, 21.Df3 mit der Drohung

d5.

19. ... Kh7-g8

20. Df2-g3 Sf6-h5

21. Dg3-g4 Sh5-f6

22. Dg4-g3 Sf6-h5

>3. Dg3-g4 5h5-f6

remis
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in {her - Rossberg

Pckalturnier Finale

21. g 6 - q ü

vl

04

d2-d4

c2-c4

S b 1 - c 3

B2-e4

h2-h3

3g 8 -16

g7-g6

L+8-g7

d 7 - d 6

Zwar ein allgemein selten

angewandtes Abspiel im Königs
inder, doch nachdem sich der

Weisse sehr oft dieses Systems
mit Er-folg bedient hatte war
Schwarz gut vorbereitet und
wählt statt des üblichen c7-c5

den Zentrumsvorstoss e7-e5.

05. 0-0

06. Lcl-g5 Sb8-d7

07. Sgl-f3 e7-e5

08. d4-d5 h7-h6

09. Lg5-e3 Sd7-c5

10. Sf3-d2 a7-ä5

11. Lf l-e2 Sf6-h7

Bereitet f7-"f5 vor.

12. Sd2-b3

Zu optimistisch gespielt.
Notwendig war wohl schon 0-0
nebst f2-f4 um den schwarzen

f-Bauern zu blockieren.

12. Sc5xb3

lo. a^xbo f7-f5

14. b3-b4 f 5-f 4

15. Le3-d2 c7-c6

16. b4>!a5 T aSx a5

17. TalxaS DdBx a5

18. Sc3-a4 Da5-c7

19. Ddl-b3 Kge-h8
20. Sa4-b6 Sh7-f6

21. Le2-t3 ?

Nachdem sich das weisse Spiel am

Damenflügel festgefahren hat,

wurde es Zeit den Königsflügel

mittels f3 abzuschliessen, ob
wohl dann statt der weissen die

schwarzen Felder schwach werden.

Weiss versucht jedoch den Läufer

im Spiel zu halten und provo
ziert den Aufmarsch der schwar

zen Flankenbauern.

F1n e U n Q e n d ü1g k e i t die schon die

Partie hätte kosten können. Bei

blockiertem Zentrum konnte der

K u n i g ü ki n e weiteres in der Mitte

verbleiben.

-h5

Der weisse Königsflügel wird mit
Q5-g4 zugemauert, wonach sich
keine weisse Figur mehr so recht
an der Verteidigung beteiligen
kann.

g5-g4
h5>!g4

Kh8-h7

SfÄ-hS

Die letzte Hoffnung für Weiss
ist die offene a-Linie.

23. Tf 1-el

24. h3xg4
25. Lf3-dl

26. Ldl-c2

27. Tel-al

27.

28. Tal-a8

Dc7-e7

De7-h4

Droht sofort Sh5-g3.

29. Ta8xc8

Dies war als Henkersmahlzeit

gedacht. Eine Verteidigung ist
sowieso sinnlos, da weder 29.
t2-f3 noch g2-g3 geht, nach 29.
... Sh5-g3 ist Weiss k.o..

29. Tf8;;ce ??

Eine starke Angriffsfigur wird
gegen einen Statisten getauscht.
Sofort gewonnen hätte Tf8-f7 mit
folgenden Finalen:

29. > • > Tf8-f7 1

a) 30. Lc2-dl Sh5-g3
31. f2xg3 f 4 g 3
32. Ldl-f3 g5xf3
33. g2xf3 Dh4-h2 +

34. Kgl-f1 Dh2-f2 «

b) 30. Ld2-el f4-f3

31. Lc2-dl f3xg2
32. Kglxg2 Sh5-f4 +

33. Kg2-gl Sf4-h3 +

34. Kgl-g2 Tt7xf2 +

35. Lelxf2 Dh4xf2 +

36. Kg2-hl Df2-gl «
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g^-a-.

t z x q 3

Kgl-^ :

Kt 1 el

1 -d 1

Kd 1 -g2

'). b b 6 >; c b

.1. f2>:g3

T 4

Sh5xq3

D h 4 :: q 3 +

'Dg3-g2 ^
■f3--f2

Dq2-gi +
f2-tID#

q 4 - g 3

Besser war 31- Db3-f3 g3K-f2 +
32. Kgl-fl Sh5-g3 + 33. KflKf2
Dh4~hl 34. Lc2-d3

31.

32. Db3-d3

33. Kgl--f2
34. Kf2-gl
35. Sc8xd6

Sh5xg3
Dh4-hi +

Dhl-h4

Lg7-h6
Dh4-hl +

0,5 : 0,5

Mit der Mehrfigur im Gepäck
hätte der Weisse noch weiter
spielen sollen. Wie jedoch die
nachträglichen Analysen zeigten,
mtisste auch dann das Endspiel
remis ausgehen.

U 2.

0 3.

Exner - Rcrsbefq

P 0 k ? 1 t -j. r n 1 e r H a i b t i n a i e

d2-d4 g7~g6
c2-c4 c7-c5

p 2 - e 3

Zu passiv und wie sich zeigen wird,
ein Tempoverlust (besser war d4-d5
nebst e2-e4)

03.

04.

05.

06.

07.

Sgl-f3
g2-g3

Lcl-g2
d4-d5

Lf8-g7
b7-b6

Lc8-b7

Dd8-c7

Also doch! Nach diesem Bauernvor-
stoss steht der e3-Bauer natürlich
sch1 echt!

07.

08. Sbl-c3
SgB-i6
a7-a6

Bereitet eventuell b6-b5 vor und
sichert die Position der Dame auf
c7.

09. 0-0 0-0
10. e3-e4 d7-d6
11. Tal-bl ?!

Plant mittels b2-b4 ein Spiel am
Daraenflügel. Besser war wohl S'f3-h4
oder St3-d2 nebst f2-f4.

11.

12. Lcl-e3
13. Ddl-d2
14. e4xd5

Sf6-h5
e7-e6
e6xd5

Lenkt das Spiel endgültig in kü-
nigsindische Bahnen. Aufgrund des
zögerlichen weissen Vorgehens,
steht das Spiel völlig gleich.

14.

15. Tfl-el
16. Tel-e2
17. St3xe5

Tt8-e8
Sb8-d7
Sd7-e5

d6xeS

Schwarz plant mit f7-t5 ein Spiel
am Königsflügel aufzuziehen.

18. Tbl-el ?

Nach b2-b4! bekommt Schwarz grosse
Schwierigkeiten mit der Verteidi
gung der'Bauern d6 und c5.



-

^ 7-+ 5

G i c i L111 das Spiel wieder a u s 1

Gsr Zug niit Ta8-d8 vor

bereitet werden.

19. d5-d6 :?

Ein verantwortangsvoll er Zug. Es

droht ein Druckspiel mit Sc3-dü,
stellt aber auch eine ernsthafte

Schwäche dar.

19. Dc7-d7

20. Lg2xb7 Dd7xb7

21. Dd2-d5 + Db7-f7

22. Dd5>!f7 + Kg7xf7
23. Sc3-d5 Ta8-b8

24. Sd5-c7 9

Mit b2-b4 Hesse sich der Damen-

fltigel aufrollen.

24.

25. Sc7xa6

26. 5a6-c7

27. Sc7-b5

28. Le3-g5

TeB-d8

TbB-a8

Ta8Ka2

Lg7-f8 ?

Rechtfertigt die Aufstellung der
Türme auf der e-Linie.

L' £ Li er n , den n  i a\l~ 4 3. f;

43. Tb2- Q 2 + 4 4. f;q 1 -

und 45. ... Tb2-Q2 #

43. h 4 A g 5 h 6 X q 5

44. 5 e 5 - ü 3 Tb"'-

45. 5 d 3 - b 4 Tc2-c4

46. Sb4-d5 Tc4-c6

47. Sd5-b4 T C 6 - h 6

CD

3 b 4 - d 3 Se4xg3

q..

Der nächste Patzer in hochgradiger

Zeitnot, aber das vermeintliche
Druckspiel Hess sich ohnehin nicht
mehr verstärken.

49. f2xg3 ??

Verschenkt den möglichen Sieg durch

das Zwischenschach mit Le3-c5 +.

Zum Glück bestätigte sich auch hier
wieder die Tartakowsche Weisheit,

nach der der vorletzte Fehler ge

winnt und den machte Schwarz !

49.

50. TflxfS +

51. Tf5-e5 +

Te2xe3

Kf8-e7

Th6-e6

0-1

29. Te2xe5

30. Te5-e8

31. Lg5-d8

Td8-d7

Ta2xb2

h7-h6

Mit der Idee nach dem Qualitäts-

opfer zwei verbundene Freibauern

aufmarschieren zu lassen.

31. Sh5-g7
32. TeSxfS + Kf7xf8

33. Ld8xb6 Tb2-c2

34. Ld6xc5 ?

Beiderseitige Zeitknappheit ver
ursacht Fehlgriffe en masse !
(Besser war Sb5-a3 nebst Ld6xc5)

34. Tc2xc4

35. Lc5-d4 Sg7-e8
36. Ld4-e3 ? g6-g5
37. Sb5-d4 Se8xd6

38. Sd4-f3 Td7-b7

e 39. Sf3-e5 Tc4-c2

40. Tel-dl Sd6-e4

41. h2-h4 Tb7-b2

42. Tel-f 1 Tb2-e2

42. ... Se4xg3 gewinnt einen
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R N I E R

1 . B 0 "■ n ii: 5 p n

v' Li R b A B

1 . D 0 h iTi e 5

.  R Q s 0 b 0 r g 4 . E n 9 r
18.03. -- 01 . 0 4

; r o . 0 8 n iTi

E  B L I T Z 20. >»5,

2. E >; n e r 3. W i m m e r 4 . P a n k a 11 a 5. D a h m 0. M.Schmidt

VE RE I N

Gruppe ft :
1. Wimmer

Gruppe B:
1. Schwi ndt

VERE I N

1. Wimmer

FER I EN

1. Wimmer

F E R I EN

1. D a h m 2.

T H E (1 A T

1. W i m ra e r

P 0 K A L T

1. W i m m e r

H A L B J A

1. Wimraer

SME I S TERSCHAFT 18.02. - 10.06.

Zelmanski 3. Dahm 4. Bonnmann 5. Paris 6. Kemper

2. M.Schmidt Doemsky 4. Ivens 5. Stelzer 6. Prager

S B L I T Z M E I S T E R S C H A F T 15.07. -22.07.

2. Paris 3. Rossberg 4. Schuster 5. Exner 6. Kemper

TURN I ER 29.07. -26.08.

2. Dahm 3. Rossberg 4. Kemper 5. Becker 6. Paris

y 0 R G A B E B L I T Z 02.09.

Wimmer 3. Kemper 4. Barth 5. Rossberg 6. Thau

ü R N I E R 09.09. - 28. 10.

2. Rossberg 3. Schwindt 4. Dahm 5. Exner 6. Kemper

U R N 1 E R 04. 11. - 16.12.

2. Rossberg 3. Paris 4. Dr.Schauerte 5. Exner 6. Becker

HRESTURN I ER (Zwischenstand n. 4 Rd. ) 24.06.-13.01.
2. Exner 3. Dahm 4. Kemper 5. Schott 6. Löwe

IX ; ■■ ^

^14
2.-

Caßablanca und Dr. Lasker
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t Ü r den Zeitr a u iTi vom ! 1 . 0 2 . 1 ? 8 6 - 23. 12. 198.

Rang C r J Ä h r Spiel er T e i 1 n a h

(00) I n 5 g e 5 a iTi t möglich 45

1 . (01) Kemper 45
9 (01) D ä h (II 43
T (07) K n c 11 41
T (07) Präger 41
c

O . (03) Wi iTimer 40
/

o . (06) Rossber g 39

7. (03) Ex ner 33

8. (28) Bartz 37

8. (07) Schott 37

10. (15) Barth 35

11. (14) Schauerte Dr. 34

12. (17) Schwi ndt 32

13. (21) Becker 31

14. (11) Löwe 30

14. (13) Paris 30

16. (22) Doemsky 28

17. (22) Ooster 27

17. (12) Schmidt M. 27

19. (36) Hi1debrand 26

19. (27) Schal Dr. 26

21. (26) I vens 23.5

22. (20) Schuster 23

23. (25) Penninger Dr. 22

23. (17) Schmidt A. 22

25. (29) Dehnert 21

26. (40) Hausier 18

27. (05) Bonnmann 17

27. (17) Börgener 17

27. (42) Marek 17

30. (33) Hünger 16

31. (22) Mahlkow 14

31. (16) Zelmanski 14

33. (32) Stelzer 11

34. (38) Höhle 8

34. ( —) Schyndel van 8

36. (--) C1ausen 7

36. (35) Ennenbach 7

36. (44) Strebe 7

39. (--) Hei 1 er 4

39. ( —) Thau 4

41. (52) Dohmes 3

41. ( —) Hartmann 3

41. (31) Pankal1a 3

41. (30) StahIberg 3

45. (47) Sauer 2

46. ( —) Jansen 1.5

47. (49) Berghausen 1

47. (34) Dahmen 1

47. ( —) Fi elder 1

47. (--) Hei nz e 1

47. ( —) Krumpholz 1

47. ( —) Müller Dr. 1

47. (--) Schffli tz 1

54. (--) Schneider Dr. 1
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Anzah! der Teilnehmer pro Spieltag 1S36

Rang Dat'. /eranstaltung An:ahl der

T e i 1 n e h (Ti e r

f  .

2.

3.

4.

4.

4.

4.

4.

<?.

9.

9.

9.

13.

13.

13.

13.

17.

18.

18.

18.

21.

21.

21.

24.

24.

24.

27.

27.

29.

29.

31.

32.

32.

34.

34.

36.

37.

37.

39.

40.

40.

42.

43.

44.

45.

11.03. V M 0 4. R d.

08.04. VM 05. Rd.

25.11. Pokalturnier Achteltinale

25.02. VM 02. Rd.

13.05. VM 10. Rd.

14.10. Thematurnier 6. Rd.

11.11. Pokalturnier 2. Rd. Quali-f.

02.12. Pokalturnier Vierteltinale

06.05. VM 09. Rd.

07.10. Thematurnier 5. Rd.

04.11. Pokalturnier 1. Rd. Qualit.

18.11. Pokalturnier 16tel Finale

15.04. VM 06. Rd.

22.04. VM 07. Rd.

23.09. Thematurnier 3. Rd.

30.09. Thematurnier 4.

04.03. VM 03. Rd.

29.04. VM 08. Rd.

21.10. Thematurnier 7.

09.12. Pokalturnier Halb-finale

18.02. VM 01. Rd.

27.05. VM 11. Rd.

09.09. Thematurnier 1

10.06. VM 13. Rd.

16.09. Thematurnier 2

28.10. Thematurnier 8

03.06. VM 12. Rd.

16.12. Pokalturnier Finale

24.06. Halbjahresturnier 1. Rd.

08.07. Halbjahresturnier 3. Rd.

01.07. Haibjahresturnier 2. Rd.

29.07. Ferienturnier I

12.08. Ferienturnier III

05.08. Ferienturnier II

22.07. Vereinsblitz II

25.03. Osterturnier 2.

02.09. Ferienblitz

15.07. Vereinsblitz I

18.03. Osterturnier 1.

20.05. Vorgabeblitz
19.08. Ferienturnier

23.12. Halbjahresturnier 4. Rd,

01.04. Osterturnier 3. Rd.

11.02. Fastnachtsblitz

26.08. Ferienturnier V

Rd.

Rd.

Rd.

Rd.

Rd.

Rd,

Rd,

IV

31.0

29. 0

29.0

28.0

28. 0

28.0

28.0

28.0

27.0

27.0

27.0

27.0

26.0

26.0

26.0

26.0

25.0

24.0

24.0

24.0

23.0

23.0

23.0

22.0

22.0

22.0

21.0

21.0

20.0

20.0

19.0

18.0

18.0

17.0

17.0

16.5

16.0

16.0

15,

15.

15.

14.0

13.0

11,

11 ,



t j ;"i 1 q c i' e e r K Li n: n t Ti n L; => 1% c ' t L'. n q fi: ; i

f J d c f-i d ■? r T ij r n i e r 11 ü t im letzten Jahr wurde d i e e m a 1 ein anderer Weg e i n -
yesch1aqeI ; . Es wurde mehr Wert auf Turn i erpar 11en gelegt. Dafür mussten
d d n n die Pl itz- u n d S c h n e 11 s c Ii a c h t u rn i e r e her h alten.

Die Zahle"- :

198ti : 3 Normalzeitturniere, 3 Schnellschachturniere und B Blitzturniere

1986 : 4 Normalzeitturniere, 2 Schnellschachturniere und 4 Blitzturniere

Teilnahfflestatistik:

Als einziger Spieler besuchte Horst Kemper alle vereinsinternen Veran
staltungen.
Den Treuepreis für den Spieler, der im Laute des letzten Jahres am
häufigsten gekommen ist, ohne einen regulären Preis zu erringen, geht an
Hans Jürgen Knol1 !
Zwölf "neue Gesichter" wollten unseren Verein kennenlernen. Herr Heller

spielt inzwischen schon in einer Mannschaft, Dr. Müller besuchte uns
einmal und W.Jansen spielt in Gohr. So bleibt nur einer übrig der zu den
letzten Runden auch noch regelmässig kam: Andreas van Schyndel.

Teilnehmer pro Spieltag:
Die durchschnittliche Teilnehmeranzahl ist im letzten Jahr ein klein
wenig gesunken. Betrug sie 1985 noch 24 Spieler, so sind es in dieser
Laufzeit nur noch 22 gewesen.
Waren 13 Spieltage im vergangenen Jahr noch von 30 oder mehr Aktiven
besucht worden, so gelang es jetzt nur einmal, 31 "Cracks" hinter dem
Ofen hervor zu holen.

Entgegen diesem allgemeinen Trend, ist die Spielerraenge des Thema
turniers nicht nur gleich geblieben, nein, sie ist sogar etwas gestie-
gen. Dies dürfte wohl auf die Einführungen jeden Abend von Joachim
Schwindt zurück zu führen sein.

Doch nun erst einmal genug der Zahlen. Mit folgendem Satz soll die Ver
gleicherei ein Ende finden:

Alle Angaben sind ohne Gewähr ! (Der Rechtsweg ist ausgeschlossen! )

Michael Tal
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E X T ERNE T U R N I E R E 1 986 (Zweites Halbjahr)

Das erste Turnier Im zweiten Halbjahr, das von unseren Athleten besucht

wurde, war die Vierer-hannschafts-Blitz-heisterscha-ft des Kreises Neuss,
Nachdem 1983 die Dormagener Mannscha-ft in der Be

setzung Marco Ladermann, Michael Paris, Jürgen Wimmer und Reinhard Bonn

mann noch den Titel erringen konnten, so reichte es ein Jahr später nur

noch zum dritten Platz. 1985 erlebten die Dormagener eine herbe Ent

täuschung und kamen nur au-f einen Platz im unteren Mittelfeld. So war

man dieses Mal völlig im Unklaren, wo man in der Endtabelle würden
landen können.

Insgesamt nahmen dieses Jahr elf Mannschaften aus sieben Vereinen an der
Entscheidung teil. Dormagen war nur mit einer einzigen Mannschaft in der
Aufstellung Jürgen Wimmer, Bernd Dahm, Robert Rossberg und Horst Exner
vertreten.

Für viele eine Überraschung war der schliesslich erreichte vierte Platz
hinter den ersten Mannschaften von Hochneukirch, Kroatia Neuss und
Kaarst.

Die Ergebnisse unserer Spieler:

Brett 1 Wimmer 14 Punkte aus 22 Partien = 64 7.

Brett 2 Dahm 17,5 Punkte = 80 7. !
Brett 3 Rossberg 6 Punkte = 27 7.
Brett 4 Exner 14,5 Punkte = 66 7.

Mit einem grossen Erfolg für den Dormagener Schachverein endete die
Einzelmeisterschaft im Schachbezirk Köln. Achtzehn Teilnehmer kämpften
sieben Runden lang um den Titel. Interessant war der Verlauf der letzten
Runde. Hier spielten die beiden Dormagener Teilnehmer Michael Paris und
Jürgen Wimmer gegeneinander. Um einen der ersten drei Plätze, die für
die Mittelrhein- meisterschaften qualifizierten, zu erreichen, musste
Jürgen Wimmer unbedingt gewinnen, während Michael Paris bereits ein
Remis reichte. J.Wimmer versuchte seinen Gegner mit einer Eröffnung, die
er bisher noch nie gespielt hatte zu überraschen. Dabei kannte er aber
die Feinheiten nicht und so machte er im vierten (!) Zuge schon den
vorentscheidenden Fehler. Michael Paris gewann einen Bauern und im 39.
Zug auch die Partie. Er kam auf 5,5 Punkte und den geteilten ersten
Platz (zusammen mit dem Oberligaspieler F.Schlossmacher von der S6
Gerling). Herzlichen Glückwunsch! Jürgen Wimmer erreichte 4 Punkte und
landete im vorderen Mittelfeld.

Am 19.07. lud die Pulheimer Schachabteilung alle Bürger zu einem Simul
tanturnier mit dem Grossmeister Vlastimil Hort ein. Dank einem Anruf von

Horst Exner und einigen unbesetzten Plätzen konnten auch noch Ralph
Ennenbach, Michael Paris und Jürgen Wimmer teilnehmen. Während H.Exner
und M.Paris Niederlagen hinnehmen mussten, gelang den beiden anderen
jeweils ein Remis. Das Endergebnis für V.Hort lautete 28 Siege, 10
Unentschieden und 2 Niederlagen. Dies war wirklich nicht berauschend!

Zu einem grossen Erlebnis wurde für Jürgen Wimmer die Teilnahme an der
1. Offenen Deutschen Einzelmeisterschaft in Krefeld in der Zeit vom

28.08. bis zum 07.09. . 195 Spieler kämpften 11 Runden lang um den Titel
... und um die Plätze. Während er aus den ersten sieben Runden nur fünf

Remisen herausholen konnte, so spielte er zum Schluss wieder etwas
besser und erreichte doch noch fünfzig Prozent. Damit kam er auf den
107. Platz, immerhin noch punktgleich mit dem 87.. Nur knapp verpasste
er das Erreichen einer ELO-Zahl. Er spielte gegen drei ELO-Träger mit
dem zufrieden- stellenden Ergebnis von nur einer Niederlage und zwei
Remisen. Für die Norm fehlte schliesslich nur noch ein Remis gegen einen
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weiteren Träger. Doch diesiriäl sollte es noch nicht sein. Vielleicht

n^-chstee Mal •

Die D 0 r iTi a 9 e n 0 r 51 a d t in e i s t e r s c h a f t wurde dieses Jahr zum ersten Mal an
Samstagen ausgetragen. Damit sollte versucht werden, mehr Nichtvereins-
spielern den Zugang zu diesem Turnier zu ermöglichen. Leider hatte diese
Verlegung nicht den erhofften Erfolg, denn nur zwei Schachfreunde fanden
den Weg ins Vereinsheim. Offensichtlich ist die Scheu vor den "starken"

VereinsSpielern doch zu gross. Von dieser Sorte Menschen traten aber
auch nur 16 an, den Titel eines Stadtmeisters zu erringen.
Nach sieben Runden Spielzeit sicherte sich schliesslich Michael Paris
mit 5 Punkten den Sieg. Auf den zweiten Platz kam unser Legionär Ralph
Ennenbach, der ebenso wie der dritte dieses Turniers, Horst Kemper, 4,5
Punkte erzielte. Dieser hatte dabei das Pech, dass er nur an fünf Runden
teilnehmen konnte, sonst wäre eine höhere Plazierung wahrscheinlich
gewesen. Auf den nächsten Plätzen ging es sehr knapp zu. So mussten die
Wertepunkte über die folgenden Ränge entscheiden, jeder der Spieler
erzielte 3,5 Punkte. Auf Platz 4 kam Karl-Heinz Becker vor Marcus
Dehnert, der gleichzeitig der beste Jugendliche war. Ihm folgten Horst
Exner und Bernd Dahm, die auch nur fünf Runden mitspielten.

Die Kölner StadtmeisterSchäften fanden dieses Jahr fast zeitgleich mit
der Dormagener Stadtmeisterschaft statt. Drei Spieler wollten einmal
gegen andere Gesichter antreten und so fuhren sie sieben Mal zur

Bundesbahnkantine am Rheinufer. Robert Rossberg trat in der B-Klasse an.
Hier lag die Ingo-Begrenzung zwischen 140 und 160. Trotz seiner relativ
schlechten Ingo-Zahl machte er sich doch grosse Hoffnungen auf einen der
vorderen Plätze. Schliesslich verspielte er seine Gewinnchancen in einer
Zeitnotpartie wo ein Matt übersah und die Partie vorlor. So kam er am
Ende mit fünf Siegen und zwei Niederlagen auf den fünften Rang- Sieger
wurde hier Jürgen Pom aus Esch vor Andreas Laschewski aus unserem Nach

barverein Turm Gohr.

In der Vormeisterklasse mit einer Ingo-Zahl zwischen 90 und 120 traten
zwei Spieler der ersten Mannschaft an: Reinhard Bonnmann und Jürgen
Wimmer. Während der erstgenannte nach einer langen Turnierpause ver
suchte wieder Anschluss zu finden, so rechnete sich J.Wimmer doch
Chancen aus, die Qualifikation für die Meisterklasse zu erreichen. Das
Ergebnis war unterschiedlich.

In den Spielen von R.Bonnmann machte sich immer das Zeitnotgespenst be
merkbar. Dies führte öfters dazu, dass er den richtigen Weg nicht fand.
Am Ende nannte er 3 Punkte sein eigen und kam auf einen Platz im Mittel
feld. Besser verlief das Turnier für J.Wimmer. Er spielte sechs Runden
sehr sicheres Schach. Nur in einer Partie musste sich das Glück auf sei

ne Seite stellen. Nachdem er schon in der Eröffnung eine Figur verlor
(nicht opferte), gelang es ihm dennoch, seinen unvorsichtigen Gegner
matt zu setzen. So verzeichnete er in der Schlusstabelle 5 Punkte,
ebenso wie vier andere Spieler. Durch die verfeinerte Wertung erlangte
er den zweiten Platz mit nur einem Wertepunkt weniger als der Sieger
Peter Jahn von Wesseling.

Im Rahmen der NRW-Meisterschaft fand am 31.Oktober in Neuss ein Blitz

turnier statt. Kurzfristig entschloss sich Michael Paris an diesem Tur
nier, an dem auch einige Teilnehmer der oben genannten Meisterschaft
teilnahmen, an den Start zu gehen.
Insgesamt hatten sich 24 Spieler eingefunden, die im Rundensystem
gegeneinander kämpften. M. Paris spielte unter seiner Normalform und kam
nur auf 8,5 Punkte. Immerhin erzielte er gegen die NRW-Meisterschafts-
teilnshmer ein achtbares Resultat.
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Am 19. 1 1 . tind :n Pulhei iTi der vierte "Drei -St drite-Kampt" statt. Die drei
Städte beständen aus .jeweils zwei Vereinen; Grevenbroich aus
Hochneukirch und Weviinohoven, Pulheim aus dem PSC und Brauweiler und
Dormagen aus Bayer und Turm Gohr, der drei Spieler stellte.
Diesmal wurde der hudus so geändert, dass jeder Teilnehmer zwei Partien
mit einer Bedenkzeit von je 60 Minuten zu spielen hatte. Dabei traf er
jeweils auf einen Spieler der beiden anderen Städte. Bei Halbzeit sah
die Zwischenbilanz noch sehr gut aus, lagen wir doch mit 11 Punkten
knapp in Führung. Es folgten die Mannschaften aus Grevenbroich (10,5)
und Pulheim (8,5). Beeindruckend war das Ergebnis unserer ersten sechs
Bretter. Alle gewannen ihre Partie.
Im zweiten Spielabschnitt brachen die meisten Spieler aus Dormagen dann
ein. Es wurden nur noch 6 Punkte geholt. Das ergab insgesamt 17 Punkte.
Einige mehr hatten Grevenbroich und Pulheim, das den ersten Platz be
legte, mit 21 bzw. 22.

Für Dormagen spielten; (Brett/Name/Punkte)
1 Wimmer 2  I 2 Rassberg 2  ! 3 Dahro 1,5

4 Exner 1 5 Kemper H. 1 6 Schuster 1,5

7 Küppers H. 0 8 Schwi ndt 0 9 Schmidt M. 0,5

10 Löwe 0 11 Schauerte 0,5 12 Becker 0,5

13 Schott 1 14 Küppers St. 0 15 Knoll 1

16 Goutsi s 1 17 Van Schyndel 1  ! 18 Hi1debrand 0

19 Kemper M. 1  ! 20 Bartz 1,5 !

In der Woche vom 18. bis zum 23. November fanden in Aachen die Deutschen
Hochschulmeisterschaften statt. Auch hier ging Michael Paris als
einziger Dormagener Teilnehmer an den Start. Bereits in der ersten Runde
rausste er gegen den stärksten Spieler, der immerhin bei der 1. Offenen
Deutschen Meisterschaft den sechsten Platz belegte, antreten. In dieser
Partie konnte er mit den schwarzen Steinen ein Remis erzielen. Insgesamt
belegte er mit den erreichten 3,5 Punkten aus sieben Runden den 23.
Platz unter 44 Teilnehmern.

Einen unerwarteten Reinfall gab es bei unserem ersten Auftreten um den
Vierer-Mannschaftspokal auf Mittelrheinebene. Die Auslosung hatte es mit
der Mannschaft von Köln-Müngersdorf, die in der Bezirksliga spielt,
relativ gut geraeint, so dachten wir jedenfalls. Zudem hatten wir unsere
stärksten Spieler zum Einsatz vorgesehen: Jürgen Wimmer, Michael Paris,
Reinhard Bonnmann und Rainer Zelmanski. Doch an dem festgelegten Spiel
tage fehlte auf einmal unser Brett 4. So sprang dann Robert Rossberg
ein. Er verzichtete auf den Sieg im Thematurnier, den er nach der Nicht-
teilnahme von J.Wimmer schon in der Tasche hatte.

Vielen Dank für diese sportliche Einstellung!
Im Endeffekt genützt hat es aber leider nicht. Nachdem M.Paris sehr
schnell den Faden und die Partie verlor, mussten die anderen drei Mata-
dore um so mehr kämpfen. Vor allem R.Rossberg tat dies auch, verwechsel
te aber einmal die Zugfolge und so musste er statt der Eins eine Null
auf sein Partieformular schreiben. Nach dem zwischenzeitlichen 0:2
Rückstand mussten die beiden anderen Spiele unbedingt gewonnen werden.
J.Wimmer klammerte sich in seiner schlechteren Stellung noch an einem
Mehrbauern fest, aber es half nicht: 0:3 . Die letzte Partie war nun
nicht mehr relevant und so einigte man sich in einer etwas besseren
Stellung für R.Bonnmann auf Remis.
So endete der erste Pokalfight mit einer deftigen, aber verdienten
0,5:3,5 Heimniederlage.
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; j 5 Schnel l Schachturnier in

De:0r^0r tr-.-ten S1 Spiel

;  c h IdQ die DorMuch '1 " M f Pvr..ji?n IdQ die Dor

■• erpLieen bi ldete den J a h r es ab sc h 1 u ss . Am

:li sieben Runden Schweizer S/stem an.
,hsq euer '.'er Ir atung mit den Spi - lern Jörgen

wi fTi iTier i ir, j h'piph Erinenbach noch sehr gut im Rennen. Auf ihrem Konto
Stander. 3,5 bzw. 3 Punkte. Doch dann zeigte sich schon wieder einmal,
dass die Kondition nicht reichte: die restlichen Partien gingen allesamt

■  .urlor,;- : : .

'■i -h \
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Petrosjan nach dem Sieg
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Michael Tal
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Das rolqeride Lsi spiel st am ml aus dem Ü ann ■; c h a +1 s a-sp + der 1 . Ma r sr h a 11

Q e Q e ri Leichlingen. Beim 5 p i e 1 s t a n d von L , 5 : 2 , 5 wurde der W e 111; a m p t

abgebrochen und drei Hängepartien vereinbart. Wurde die vorliegende
Partie gewonnen, so bedeutete das gleichzeitig auch den besamtsieq:

o

Diagramml: Hüner bein-Zelraanski (Leichlingen 1986)

In dieser Stellung mußte Weiß seinen Abgabezug machen. Ein Blick au-f die
Uhr zeigte, daß Weiß bereits 3:02 Stunden, Schwarz dagegen erst 2:02
Stunden verbraucht hatte. Der Abgabezuq war gleichzeitig der 52.Zug in

der Partie.

Die Stellung of + enbart ein ungwöhnliches Krä-fteverhältnis. Schwarz steht
materiell klar besser, denn er besitzt das Läuferpaar + 1 Bauern gegen

den Turm. Auch positionell steht Schwarz klar besser, da alle Figuren
aktiv postiert sind und harmonisch zusammenwirken. Der einzige Trumpf von
Weiß ist der Bauer auf b6.

Betrachtet man die Stellung etwas genauer, so fällt der sehr einge

schränkte Bewegungskreis der weißen Figuren auf: Der Springer auf e3 kann
schlecht ziehen, da er den Bg4 gedeckt halten muß. Der Tf6 findet
ebenfalls kein gutes Feld, da er wiederum den starken Bb6 decken muß. Aus
diesen Gründen wurde sehr schnell klar, daß Weiß nur einen "vernünftigen"

Abgabezug hatte: 52. Kd2.

Ausgehend von dieser Stellung mußte nun ein Gewinn von Schwarz gefunden
werden. Sehr verlockend sieht an dieser Stelle 52. . . . Le3:+ aus, um nach

den weiteren Zügen 53. Ke3: Kg4: ein großes materielles Übergewicht zu
besitzen und zu gewinnen. Doch Weiß hat noch einen gefährlichen Bauern.

Außerdem stehen der schwarze König und Läufer weit weg von diesem Bauern,

sodaß Weiß versuchen kann, den Springer zu erobern. Naturlich muß er
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.  r ru e- i d e n , d a i.: sich dieser S n ri n q e r gegen den B a u e r n o p i e r t , d e n r\ das

entstehende Endspiel wäre für l'JeiB verloren.

Wesentlich st ar 1: er als 52. ... Le3: + ist 52. ... Sb7 . An dieser Stei le

nat Weiß vier flog Ii ch kei ten, die nachtolqend untersucht werden sollen;

I. 53. Ke2, II. 53. Te6, III. 53. Te6, IV. 53. Sc4.

a ■

G
n üi I

Diagraflun2: Stellung nach dem 52.Zug von Schwarz

I. 53. Ke2

Weiß wartet ab was Schwarz vor hat. Gerade in dieser Variante hat es

Schwarz jedoch besonders leicht, sein Übergewicht zu verwerten:

53. ... Sd6, 54. Kd2 Lb3:+, 55. Ke3: Sc4+, 56. Kd4 Sb6:,

57. Tb6; Kg4: und Schwarz besitzt hervorragende Gewinnchancen. Gerade

dieses Motiv taucht in vielen Varianten dieser Partie immer wieder

auf.

II. 53. Te6

Auch hier gewinnt Schwarz nach 53. ... Sd6 und weiter wie oben an

gegeben relativ problemlos.

III. 53. Tc6

Dies ist scheinbar ein sehr starker Zug von Weiß. Er verhindert Sd6,

und droht gleichzeitig mit Tb? den Springer zu vertreiben, wonach der

Lc5 nicht mehr gedeckt wäre. Doch Schwarz kann hier ebenfalls einen

sehr starken Zug wählen: 53. ... Sa5! Dieser Zug deckt den Lc5

indirekt (durch Sb3+) , sodaß der Turm das Feld c6 wieder verlassen

muß, gleichzeitig aber auch den Bb6 decken muß. Dann folgt jedoch

wiederum: 54. ... Le3:+, 55. Ke3: Sc4+ und Schwarz wird wie in I.

gewinnen.
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}V. jS. Sl'^

Scheinbar ein ver : we i t ] l«.nq br hü . 1 r üt ?. dcmti stellt q er a ge d i eser I uq

Schwarz vor die meisten Prob lerne. Durch diesen Zug ist Sd6 verhindert

und der Bbö nDchmais qedecit, sooalj der Tr»rm nun beweglich ist. Einen

Nachteil hat dieser Zug trotzdem, denn der Bq4 ist nun nicht mehr

Q e d e c k I. Schwarz konnte somit k! q 4 : spielen, doch weiß antwortet

54. Se5+ Khü, 55. 3qö: h>;q6, 56. T-f? und Schwarz steht noch vor

einigen Problemen.

Schwarz kann diese Variante jedoch vermeiden, indem er das Schach auf e5

ausschaltet. Hierzu bietet sich 53. ... Ld4 an. Der Läufer wird von einem

guten auf ein noch besseres Feld gestellt. Der weiße Turm muß sich nun

entscheiden, ob er auf der f-Linie bleiben will, oder auf der 6.Reihe

ziehen möchte:

a) 54. Tc6, b) 54. Te6, 54. Tf8.

DiaQramm3: Stellung nach dem 53.Zug von Schwarz

a) 54. Tc6

Die Idee ist klar. Weiß plant mit Tc7 den Springer anzugreifen, sodaß

dieser sich gegen den Bb6 opfern muß. Der^Unterschied zu den oben

besprochenen Varianten ist der, daß Weiß seinen Springer noch auf dem

Brett behält und deshalb hartnäckigeren Widerstand leisten kann. Doch

Schwarz kann die Abwesenheit des Turmes auf der f-Linie sehr schön

mit 54. ... Kf2! ausnutzen, da der Be4 sehr stark wird. Die Folge

55. Te6 Sc5!, 56. Te7 e3+, 57. Se3: Se4+ läßt Weiß keine Chancen

mehr.

b) 54. Te6

Auch in dieser Variante ist 54. ... Kf2! sehr stark. Die Zugfolge ist

ähnlich wie bei b), denn Weiß kann wiederum nur den Turm ziehen. Z.B.

55. Te7 Sc5, 56. b7 Sb7:, 57. Tb7: e3+ und es ist aus.
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) 1 e H n t w 0 r t o n i. c'"! !■.' f r r ist I I : Nun 1 st K-l

n 1 c h 5 0 gut, da. Weiü mit T i r-+ den t ' nig von der +-Linie v er treibt.

Es ü 1 ei b t di 50 nur 55. . . . ou 5 . An l, ■ eser Stelle 1 ann We i ii aber den

teinen tuq 56. Td8 spielen. Nach 56. . . . Lqi wird Schwarzteinen cug 56. Td8 spielen. Nach 56. . . . Lqi wird Schwarz

w a 11 r s c h e1n1 1c h irgendwie gewinnen, noch ist die Stellung noch nicht

ganz 11a r .

Die Zuq-folge 54. . . . Kg4: , 55. Tbö scheint zwangsläutiq zu sein. Somit
mußte an dieser Stelle ein besserer Zug als 55. . . . Sc5 qetunden werden.

Beim näheren Betrachten der Stellung -fallt einem so-fort der ungedeckte

Sc4 auf. Diese Stellung kann man mit 55. . . . Lt7l sehr gut ausnutzen.

Weiß darf sich nun nicht auf 56. Tb7: Lc4: einlassen, denn die Stellung

ist für Schwarz ohne Probleme gewonnen, alleine der starke Be4 wird die

Partie entscheiden. Weiß hat also nur 56. Se3+. Nach 56. . . . Le3: ,

57. Ke3: Ld5, 58. Kd4 Lc6 müßte Schwarz recht schnell gewinnen. Schwarz

kann jedoch noch stärker spielen, indem er 56. . . . Kf3! spielt. Die

weitere Folge konnte lauten: 57. Sc2 e3+, 58. Kd3 Lb6: , 59. Tb7: Lg6-t- mit

leichtem Gewinn. Leider wurde die letzte Variante erst nach der Partie

gefunden.

Das abschließende Urteil über die Abbruchstellung muß also lauten:

Schwarz steht klar auf Gewinn.

Wie lief die Partie aber nun weiter?

52. Kd2 Sb7, 53. Sc4 Ld4, 54. Tf8 Kg4: , 55. Tb8 Lf7, 56. Se3+ Le3: ,

57. Ke3: Ld5, 58. Kd4 Lc6, 59. TcB Sa5, 60. Tc7 h5, 61. Kc5 e3,
62. Tc6: Sc6: , 63. Kc6: e2, 64. b7 elD, 65. b8D Dq3 und Schwarz konnte

seine Hehrbauern schnell verwerten.

Durch diesen Sieg gelang uns schließlich der 1.Mannschaftserfolg mit

4,5:3,5 über Leichlingen.

fl
fL

^ r ■ //

TA //

Petros/an während des Kampfes
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Was bisher nur wenige Schachspieler wissen: Auch der Weltschachverband

(F . 1, D . E ) hat seine eigene H y iTi n e. Bernd D a h m hat weder Ix 0 s t e n noch Mühen

gescheut, die i^oten dieser Hymne zu beschaffen.

Adolf Marek hat einige sehr interessante Gedichte über das Schachspiel

verfaßt, von denen wir leider nur zwei abdrucken können:

Schach

Es gibt ein Spiel, das ist da sehr beliebt

dem Erfinder tausend Dank, daß es dich gibt.

Eine ungeheure Fülle finden wir auf 64 Felder,

und viel mehr Möglichkeiten als gewiß aller Bestanden Gelder,

gibt es auf dem quadrat geformten schwarz-weißen Brett

an Stellungen, die stets gespielt werden im Duett.

Wer will da überblicken die Riesenmasse Kombinationen,

diese Zahlen gehen doch in gar viele, viele Millionen.

Das bringen da je 16 weiße und schwarze Figuren,

diese gut ins Spiel gebracht hinterlassen ihre Spuren.

Die einen haben ein Brett vorm Kopf,

sie spielen dann wie ein armer Tropf.

Dagegen wer virtuos dirigiert das Brett,

der spielet ganz überlegen, gewandt und adrett.

Denn am Brett da höret auf Rang und Hierarchie,

allein entscheidend ist das spielerische Genie.

Ein harter Kampf der dauert oft viele Stunden,

ehe mal einer kommt siegreich über die Runden.

Dem einen Zerstreuung, dem anderen Erbauung,

so hat jeder da seine eig'ne Anschauung.

Die wichtigsten Figuren sind, ich es nicht beschönige,

wer sollte es auch anders sein: die beiden Könige.

Denn wem der König wird gesetzet matt,

der das Spiel leider auch verloren hat.

Dann sind die spielstärksten Figuren wohl die beiden Damen,

durch ihre AIIroundfähigkeit sprengen sie oft den Rahmen.

Wie sie so rasant fahren hin und her,

ganz egal ob seitwärts, kreuz und quer,
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q e n a u a o v o t" - rts, v-i e n n n o 11 g auch : -.s r u c k ,

bringen pinefn der Kontrahenten Sieaesgluck.

Als nächste do ni er en dann die v-aich 11 qen Türme,

sie e n t { e 5 s e 1 n ein wahres F e ii e r w e r h r 1111 a n t e r Sturme.

Und wt?nn sie vereint auf einer Linie stehn,

haben sie schon oft entschieden das Spielgeschehn.

Wir wollen jetzt noch erwähnen das Lauf ergespann,

die brachen durch ihre Umtriebe häufig den Bann.

Wie die so zerstörerisch in der Diagonale laufen,

wer mußte sich nicht schon verzweifelnd die Haare raufen.

Und viele siegreiche Attacken ritten die tollen Pferde,

so ala Rösselsprung bedrohten sie die Figurenherde.

Achja auch über diese Typen kann man ein Lied oft singen,

wie die auf ihre Art rücksichtslos über die Felder springen.

Den Schluß führt die Phalanx der Bauernhorde an,

und meistens kämpfen sie zuerst Mann gegen Mann.

Doch wer da weiß sehr geschickt mit ihnen zu handeln,

kann auf der Endreihe noch obendrein sie verwandeln.

Zahlreich sind die Fälle wo diese gewannen das Spiel,

waren sie es doch gewesen, die oft führten zum Ziel.

Wenn am Ende übrigblieb einer von dieser Sorte,

schritt damit der Gewinner durch die Siegespforte.

A.M.D.

Ja es ist schon eine feine Sach,

mit dem königlichen Spiel, dem Schach,

schärft den Verstand, hält die Sinne wach.

Die Kenner beherrschen souverän das Fach,

und geben als Klügere niemals nach.

Die Penner spielen es mit Weh und Ach,

auch liegen viele vor Enttäuschung flach.

Um nicht zu erdulden diese Schmach,

weil manchem dabei das Herze brach,

ging mancher anschließend in den Bach,

weil ihm nicht gelang die süsse Räch'.

Dem einen Freude, dem anderen Ungemach,

der eine ist stille, der andere macht Krach.

Ja und was es nicht alles noch gibt, daß ich nicht lach:

mancher nahm Schaden an seinem Oberstübchendach,

oder voller Wut und Ärger den Gegner niederstach.

Mancher spielt glänzend, mancher komisch und schwach;

mancher redet, manchen verschlägt es die Sprach.
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r..< ]. 3. t z r a n ci 1 i -b t e v o m 12.1986

1» Dahmes 1
J'2 B Wi mmeer •j

•3 B föannmann 4
4. Dahm C)
5. ZelmanSki 4
6. Par i B 1
7. Wegner 5
8. Schulze 5
9. Kemper 0
10. Pankal1a 1
11. Roßberg 0
12. Dr.Mül1er 0
13, Löwe 1
14. Exner 1
15. Barth 0
16. Schuster 0
17. Ennenbach 7
18. Becker 0
19. Dahmen 6
20. Schwi ndt

21. Wal 1 ratt 5
«atl.tC. «■ Janssen 0
23. I vens 1
24b Börgener 1
2S. Th au 0
26b M.Schmi dt 0
27 b Dr.Schauerte 1
28 B Schott
29- Strebe 3
30. A.Schmi dt 0
31 „ Häusler 0
~r /•-,

b Kr. Dl 1 0
C)33 Dehnert

34. Doemsky
35 B Mahlkow 6
36. Prager 0
37- Hunger 4
38- Clausen 4
39- Westho-f-f 7
40. Dr.Schal 8

-hH"

Anzc\hl der ausgesetzten Turniere

95.7 7,
88.8 7.
87.6 7.
86. 5 7.

83.6 -y#
78.0 y.
71.0
68. 1 7.
66.9 7.

66.5 7.
64.3 7.
61.7 7.
59.8 7.
59.6 7.
59.6 7.
57.9 7.
48.4 7.
46.5 7.
45. 3

45. 2
43. 4

36.7 7.
36.4 7:
35,3 7.
33.3 7.
32.8 7.
•»•Z. . £13

32.4 7.7
30. 3 7.
28.3 7.

7

9

7.

7,^
7.

7.

7.

26

21

7.

7.
7.

21.3

21. 1
19.3
18.7 7.
10.0 7.
10.0 7.
5. 3 7.
0.0 7.
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AüSSCHRtlBUNBEN FuR DIE TÜRNIERE DES 1 . HALBJAHR^

Im 1.Halbjahr 1987 finden hauptsächlich drei Turniere statt:

- die Verelnsmeisterschatt

- die Offene Dormaqener Stadtmeisterschaft

- das Osterturnier

Da der Turniermodus für die ersten beiden Turniere noch nicht ganz klar

ist, folgt an dieser Stelle nur die Ausschreibung für das Osterturnier

1987. Anschließend finden Sie den Terminkalender für 1987 bis zum

9.6.198?.

Osterturnier 1987

Termine;

3 Abende: 7.4, 14.4, 21.4

Turni ermodus!

An jedem Abend werden 6 Partien mit einer Bedenkzeit von jeweils 15

Hinuten pro Spieler gespielt. Dabei wird in Gruppen von jeweils 4

Spielern gespielt.

Anmeldeschluß: 19^*^ Uhr; Turnierbeqinn: 19"^® Uhr;

Veranstaltunqstermine 1987 j

3.2 Vereinsmeisterschaft I.Runde

10.2 Vereinsmeisterschaft 2.Runde

17.2 Vereinsmeisterschaft 3.Runde

24.2 Vereinsmeisterschaft 4.Runde

3.3 Fastnachtsb1i tzturni er

10.3 Vereinsmeisterschaft S.Runde

17.3 VereinsmeisterSchaft 6.Runde

24.3 Vereinsmeisterschaft 7.Runde

31.3 Vereinsmeisterschaft B.Runde

7.4 Osterturnier

14.4 Osterturnier

21.4 Osterturnier

23.4 Stadtmeisterschaft I.Runde

5.5 Stadtmeisterschaft 2.Runde

12.5 Stadtmeisterschaft 3.Runde

19.5 Stadtmeisterschaft 4.Runde

26.5 Stadtmeisterschaft S.Runde

2.6 Stadtmeisterschaft 6.Runde

9.6 Stadtmeisterschaft 7.Runde


